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Ejn F ~rnsehen der 
Bildästhetik 

„Ponton": Mobil, europäisch, alternativ 
Ein wenig versteckt hin· anspruch mit Fernsehbe­

ter der Dominikanerkirche richten und ·bildern, wir 
steht er: der weiße Gelenk· 1 wollen den Zuschauer her· 
Bus mit dem schlichten ausholen aus der Hypnose, 
Schriftzug „Ponton" an der in die er von den zur Ge­
Seite. Was ist das für ein wohnheit gewordenen her­
Gefährt, umsäumt von ! kömmlichen Bildrhythmen 
Wohnmobilen? ' des Fernsehens gesenkt 

„Ponton" ist eine kom· wird." 
plette kleine Fernsehan· 1 

• 

stalt. In dem Bus befinden 1 ·Eine neue Asthetik des 
sich zwei voll ausgerüstete Fernsehbildes, ein poeti· 
Schneide-Einheiten, an de- sches , künstlerisches Fern· 
nen Videobärider ver· und , sehen will „Ponton" produ· 
bearbeitet werden können. \ zieren. Entsprechend ver·, 
Vier Kamerateams arbei· steht man sich als ein Fo­
.ten.:. ganz ., nach „ eigenen rum fü.r Literatur, Musik, 
künstlerischen Vorstellun· Videokunst, für experimen­
gen in Osnabrück, produ- 1 teile, avantgardistische 

.zieren . .Filme„.die . .zu .. Pro- , Film· und Fernsehspiel· 
grammen zusammengefügt , Schöpfungen. Dabei l sieht 
werden. Der Unterschied zu „Ponton" sein „Femse­
„normalem" Fernsehen: hen" nicht als Einbahn· 
,,Ponton" sendet nicht. Es straße: hier Sender, dort 
ist eine · Femseh·Simula· Empfänger. „Ponton" will 
tion, deren Ergebnisse , im Sinne seines Namens 
gleichwohl über· Monitore, ' „Brücke" sein zwischen 
die bei dem · Medien-Bus { Produzent und Konsument, 
aufgestellt sind, veröffent· . den Konsumenten selbst 
licht werden. · · / zum Produzenten machen. 

Der einzige Unterschied , „Ponton" sucht daher den 
zu dem, was man landläufig Kontakt zu allen lnteres· 
unter. Fernsehen versteht, senten. Der Bus ist für Be­
ist dies freilich nicht. Viel sucher offen, die hier arbei· 
wichtiger ist dem interna: tenden Medienkünstler ge­
tionalen Team, das „Pon· (' ben gerne Auskunft über 
ton" betreibt, die inhalt· ihre Arbeit, vor allem aber 
liehe Unterscheidung. Ka· sind auch alle Video-Filmer 
rel Dusek aus Wien, einer eingeladen, ihre Produkte 
der Mitstreiter dieses „eu· mitzubringen, ganz gleich, 
ropäischen mobilen Kunst- r ob sie nun Urlaubserinne­
projekts", das schon in vie- rungen, Öffentliches oder 
len Ländern Europas und Privates auf ihre Vldeobän· 
auch in Asien gearbeitet der aufgenommen haben. 
hat: „Wir wollen keine Ak· • · 
tualität im Sinne von Nach· · ': Ponton" will Grenzen 
richtenüberm.ittlung, wii- überschreiten, die in viel· 
erheben keinen Wah.rheits· · fältiger Weise einem ge-

meinsamen europlischen 
Kunst- und Kulturangebot 
trotz aller heute 1ecebenen 

.. technlschen Möglichkeiten 
entg<:gen.stehen. Die Piofes· 
sionaUtit und Serlositit 
dieses Projekts erweist sich 
nic:Jit nur in seinen Arbeits· 

· ergebnissen, sondern auch 
in der wirtschaftlichen Un-

' terstützung. Die Liste der 
.. Sponsoren und Förderer 

1 
relcht.'!-'.Q.i;n öst~ich!_sf~tm 
Bundesministerium für.tfo. 

1 
terrlcht, Kunst und .Sport 

· über die · KasSeler · Ciocu'. 

1 

menta. b{s ) 'u'·mc'fost'iieüii; 
ternehmen wie Atari oder 

~.S~eIJ. „ . . ":'" rw 

Auf Sendung: 
„ V an-Gogh-TV" 
Seit gestern abend gibt es 

einen neuen Fernseh-Sen­
der in Osnabrück: „Van­
Gogh-TV" . Der „Kanal der 
Künstler", wie die Macher 
des Programms ihr Ange­
bot nennen, ist zu empfan. 
gen auf UHF-Kanal 22, na· 
türlich nur über Antenne, 
ab 21 Uhr. „Wir werden auf 
gar keinen Fall irgendeinen 
anderen Sender stören" , 
haben die .Veranstalter des 
Kunst-Fernsehens versi­
chert. „Van-Gogh-TV" bie­
tet ein Programm abseits 
des normalen öffentlichen 
Fernsehe.ns und verspricht 

, den Zuschauern ein ganz 
neues Seherlebnis. 


